
„Antifaschistischer Schutzwall”
Das Grenzregime der DDR

Mauerbau 1961. Trotz drohender Bestrafung durch die DDR-Gerichte reißt
der Flüchtlingsstrom in den Westen nicht ab. Mit Rückendeckung der ver-
bündeten Ostblock-Staaten beschließt die SED-Führung die Schließung der
Sektorengrenze in Berlin. Die Vorbereitungen stehen unter strengster Geheim-
haltung. In den frühen Morgenstunden des 13. August meldet die Ost-Berli-
ner Nachrichtenagentur ADN, die DDR ergreife Maßnahmen, um eine „zuver-
lässige Bewachung und eine wirksame Kontrolle” der Grenze zu den West-
sektoren von Berlin zu erreichen. Zu diesem Zeitpunkt beginnen SED-Kampf-
gruppen, Volkspolizei und Einheiten der Nationalen Volksarmee mit der her-
metischen Abriegelung West-Berlins. Die Errichtung des so genannten „anti-
faschistischen Schutzwalls” perfektioniert die Abschottung der DDR von der
Bundesrepublik. Um gewaltsame Grenzdurchbrüche zu vereiteln und poten-
tielle „Republikflüchtlinge” abzuschrecken, gilt ein Schießbefehl. Mit der Ver-
legung von  Bodenminen und der Installierung von Selbstschussanlagen er-
folgt der Ausbau der Grenze zum undurchdringlichen „Todesstreifen”. Bis
zum Ende der DDR verlieren hier über 900 Menschen ihr Leben.
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Mauerbau in Berlin, 1961.

Das Transparent im Bildvordergrund greift
das Dementi des SED-Chefs auf einer Presse-

konferenz vom 15. Juni auf, die DDR plane
eine Mauer zu errichten.

Überwachen, unterdrücken, spionieren diesseits und jen-
seits der Mauer. Wanderausstellung des Berliner Landesbe-
auftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes
der ehemaligen DDR, Ausstellungskatalog, Berlin 1998,
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Bezirksverwaltung Schwerin des MfS über
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Schematische Darstellung der DDR-Grenz-

sperranlagen, vor 1988.
Rasenberger, Hans: Die Dorfrepublik. Aus der Geschichte

des Elbgrenzdorfes Wendisch Wehningen Broda,
Rüterberg-Dorfrepublik 1967-1989, o.O. u. o.J., S. 79.


